
Was ist Wahrheit? 

Diese Frage war vor ein paar Tagen Grundlage und Ergebnis eines Austausches in unserer „Cosmic Society – Gruppe“. 

Eine sehr interessante Frage, wie ich finde – und wohl eine der zentralen Fragen überhaupt. Aus meiner Sicht – und 

das habe ich auch in diesem Austausch erwähnt – ist Wahrheit das Zusammenspiel von Realität und Wirklichkeit. Es 

ist also die Summe dessen, was sich zeigt und somit als real angesehen werden kann, und der Wirkung dieser 

Realität. Beides ist aus meiner Sicht individuell zu betrachten. Es bezieht sich rein auf das Individuum und kann auch 

nur von diesem definiert werden. Nun habe ich dieses Thema mit Inarda weiter erörtert. 

Inarda: „Grundsätzlich stimme ich dir zu, lieber Gerhard. Doch es geht noch einen Schritt weiter. Und dies ist ein 

Schritt, der die Wahrheit absolut zum individuellen Gut macht. Wir haben, wie du richtig sagst, eine Realität. Diese 

kann physischer Natur, aber auch nichtphysisch sein. In welcher Form sich die Realität auch immer zeigt, hat sie eine 

Wirkung auf das Wesen, das diese Realität betrachtet. Die Wirkung zeigt sich somit in der Wirklichkeit. Realität und 

Wirklichkeit haben aber auch noch ein Drittes. Es handelt sich dabei um die Summe – oder mehr als die Summe – der 

beiden Komponenten. Es handelt sich um das ‚Gefühl‘. Das Gefühl ist der gemeinsame Ausdruck von Realität und 

Wirklichkeit. Es ist das, wie sich die beiden Aspekte in ihrer Verschmelzung dem Individuum präsentieren. Jedes 

Gefühl ist ein Ausdruck dieser Verschmelzung. Dies äußert sich bei jedem anders. Da diese Verschmelzung sich bei 

jedem anders zeigt, ist das Gefühl immer das Wahrhaftige. Somit ist die Wahrheit letztendlich gleichbedeutend mit 

dem Gefühl als Ausdruck dieser Wahrheit. Sobald versucht wird dieses Gefühl mit dem Verstand zu erfassen, wird die 

Wahrheit zu einer Interpretation des Gefühls. Ein Fassen in Worte kann jedoch niemals ein Gefühl wirklich zum 

Ausdruck bringen. Es ist und bleibt eine Interpretation. Sprache, egal ob geschrieben oder gesprochen, ist immer der 

Versuch ein Gefühl beschreibbar zu machen. Da dies jedoch nicht möglich ist, ist auch die Wahrheit immer eine 

Interpretation und somit völlig individuell.“ 

Ich: „Wie ist es dann mit universellen Wahrheiten? Sind die auch individuell?“ 

Inarda: „In ihrer Wirkung sind universelle Wahrheiten tatsächlich individuell. Dies hängt zum einen mit der 

Wahrnehmungsfähigkeit des Wesens zusammen, wie auch mit der Transformation der Wahrnehmung hin zum 

Gefühl. Die sogenannten ‚kosmischen Gesetze‘ sind für jedes Wesen gleich – in ihrer Gesetzmäßigkeit. Wie diese 

jedoch vom einzelnen Wesen wahrgenommen und gefühlt wird, ist wiederum individuell. Nehmen wir als Beispiel 

Worte, die in einem Buch stehen. Die geschriebenen Worte sind in jedem Buch gleich. Die Wahrnehmung ist bei 

jedem Leser anders. Genauso sind die daraus resultierenden Gefühle unterschiedlich.“ 

Ich: „Und wie sieht es mit den sogenannten Fakten aus?“ 

Inarda: „Fakten haben nur solange Gültigkeit, bis sie widerlegt, neu interpretiert oder sonst in einer Form eine 

andere Definition erfahren. Die Wirkung ist nicht anders, wie vorhin schon dargestellt. Zusammenfassend kann man 

durchaus sagen, dass die Wahrheit – und um diese geht es ja in diesem Dialog – im Grunde eine Definition der 

Betrachtungsweise erfordert. Geht man vom Ursprung aus oder vom Ergebnis, dem Gefühl – oder irgendwo 

dazwischen. Für euch, für das Zusammenleben, habt ihr euch auf bestimmte Wahrheiten geeinigt. Das haben wir 

auch. Doch begreifen wir sie nicht in dem Sinn als Wahrheit, wie ihr das tut. Ihr meint eine Wahrheit muss 

einbetoniert und für alle Zeit Gültigkeit haben. Damit versperrt ihr euch selbst die nächsten Entwicklungsschritte. 

Was ich damit sagen will ist, dass Wahrheit nicht nur eine individuelle Angelegenheit ist, sondern auch eine zeitlich 

begrenzte und im Grunde immer nur im Augenblick, im immerwährenden Moment des Jetzt, Gültigkeit hat.“ 

Ich: „Wow! Das ist zwar eine hochgeistige Beschreibung der Wahrheit, aber ich denke, dass sie dennoch für die 

meisten nachvollziehbar ist. Danke dir von Herzen, liebe Inarda.“ 

Inarda: „Wie sagst du immer wieder so gerne? ‚Es war mir ein Volksfest.‘“ 


